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252 ©ottfïieb §ejn 3)er grünere.

gutreten — iff in einer folgen SBanblung Be=

griffen." Sa» fdEjloeigfame Qupren toar nun,
bieêmal beê alten fttîanneê Sape; benn ber
©ärtner glaubte einen ânberungêluftigen, neuen
Sîunben auê ipi mapen gu ïonnert. „Sîipt
länger al§ ein fsap iff eê pr," Begann er, „feit
mein 33ater biefeê 33efipum erftanben pt. Sie
Blatten bamalê ben ©arten fepn fallen! (Seijen
Sie fid) biefe tttofenppftämme an! per „2Ka=
baute tperriot", ba „©arotine Seftout", bann jene
„Sorotpa SjSerïittê", fpön alle g-arBen abge»

ftimmt unb mit toeijfen ipinterftämmen prauê»
îontraftiert. Senfen ©ie fip nur, ber frühere
SSefipr ptte per alê £aupfplager Zentifolien
unb fKooêrofen fteîjen Sim Sßlap biefer Srauer»
treiben Bmfelten bamatê gtoei üBerftänbige 33ir=
fen gegeneinanber, toappftig eine brollige SIrt
bon Symmetrie. Ser jpitpre ptte nipt ein»
mal baê iperg, mit ben teiltoeife bergilBten 33upê=
ränbern aufguräumen. llnb per ferBelte ein
fppnbitrreê ttftagnolienffelett Siefe Softer»
Silbertanne ftept an ipem Pap, mifft gtoar erft
fepgig Zentimeter unb bominiert nop nipt in
biefem prrlipen Strafen; aber benfen ©ie, erft
ein Sctp!" ,£>ätte ber gefpäpige ©ärtner beut
alten Panne unter ben ^utranb geBIicft, er
Blatte baê toep ©ntfepn auê beê alten Panneê
Sfugen lefen müffen. ©r trar aBer fpon rebenb
unb erflärenb auf bie SSeranba gugefpritten:
,,©epn ©ie, ba pt er, ber fpüpre, fein Staute
ift mir entfalten, eine gute Sbee gepBt. per
©Ipinien, ba Zapifotien unb ba Metterrofen.
Stur ptte er baê fortfpreitenbe 9Bapêtum ein
toenig Beffer fontrotlieren unb gügeln follen.
SItteê ein Bunteê Surpeinanber, unb bort ptte
fogar ein ©Ipinienaft bie Saprinne loêge»
fpengt. SP muffte ip leiber ftupn." Unter»
beffen ptte ftp §err Sittmann gefafjt, unb ber
ptmor jener Seemänner, bie bor bem SSerfinfen
fpergen, Bemäptigte fip feiner. „Stup gut,
toir'flip aup gut, biefe SMage. Sie ÜBerfipt
ber SInorbnung ift pcfenb. SBaê glauben ©ie

loop, loeêpIB ptte biefer fpüpre itipt baê
£>erg, bie Spere gu Braupen, ip meine, fo
ruufterpft gu ftupn?" — „Sa, aup baê ©tut»
gen ift ©rfapungêfape", entgegnete ber ©ärtner,
„manpe lernen'ê nie unb manpe pBen'ê im
©efüBjl. Unb nipt nur baê. Sßer mit ber Qeit
©pritt plten toitt, muff aup auêmergen ton»
neu. Sung muff putgutage eine ©artenanlage
auêfepn; junge Sannen, junge Qierftämme,
junge 33Iumen6eftänbe, atteê muff jung feilt. Sitte
33aumbeteranett geben beut ©arten ein attborber»
lipeê, gruftigeê ©epäge. Saê morfpe Dtofen»
piuêpen bort muff nâpftenê aup loeg..." —
„Steinen berBinbtipften Sauf", unterBrap ip
ber Slftuar; benn per muffte er ein Sttittel fin=
ben, alte Inciterai ©röffmtngen gu beritnmög=
tipen, „unb nun nop eine Sitte, ©ie pBen
bietteipt nop baê ÜDtagnotienffelett, bon bent
©ie foeben gefpopert pBen, irgenbtoo liegen?
SBenn ip einige Stftpen mitnepien bürfte? SP
fupte Biê pute bergebtip nap folpen, unb ip
möpte mit meinem Qeiffmiïroffof) baê Sluftre»
ten beê StinbenBranbeê an ber ttJiagnolie feft=
fteïïen. ©ê finb bagu atterbingê mepere Sîft»
pen bon berfpiebetten Seiten beê Saumeê erfor»
berlip. SP wäre Spuen fep berbunben." Ser
©ärtner tnar nipt toenig erftaunt, in bem lie»
Benêtoitrbigen alten tperrn einen jprfperfpgia»
tiften fepn gu müffen. @r toieê ip in baê alte
Sîofenpuêpen, loorin abgeftanbeneê Straup»
loer'f für bie Spt aufgepBen loar, barunter aup
ber ÜBiagnoIienBaum. ttJIit einem ©traitff bür»
rer Stftpen, ber fip in feiner ,§anb feltfam genug
auênapn, ftanb iperr Sittmann Balb toieber
unter bem SauBenpörtpen, um SIBfpieb gu neb=

men. — „Unb pren ©ie, mein lieber junger
tperr", Bemerfte er nop Beim SBeggepn, „toir
lootten e§ bop unterlaffen, bie beralteten SInfip»
ten beê jpüpren 31t berurteilen; benn toie man»
per gehörte lângftenê gu biefen fpitpren, opte
eê geapit 31t piBeit!"

Sttê ®inb patte ip eine engtifpe Sep'erin, bie
fpäter nap Sonboit itBerfiebelte, um bort ein
STcäbpenpenfionat 31t grünben. tttap Sapett
fat) ip fie toieber, alê fie 31t einem töefup nap
Seutfptanb, ipem urfpüngtipen ^eimatlanb,
gurücffepte, unb eine iper Spülerinnen, bie
Sopter Sartoinê, — ip glaube, fie peff fiuct)
— mitbrapie. SOttiff Sucp Sartoitt toar ein

ötoaö über (Sparles ©artoin.
Ston ©opïite Oott Slbetung.

fpitpterneê, tooptergogeneê, äuprft Befpeibeneê
SJtäbpen, baê fip bon ber bamatê aufgerorbent»
tip grofgen SferüBjmtpeit ipeê SSaterê nipt baê
©eringfte anuterfen tiefg. Sltê bann grättlein
33., meine Seperin, fpäter toieber gang nap
Seutfptanb guritcBfam, um bort ipe Sage gu
Befpliefgen, fatj ip fie öfter unb Bat fie, mir bon
beut SSater Bucp gu ergäpen. gräitleiu 33.

252 Gottfried Hesn Der Frühere.

zutreten — ist in einer solchen Wandlung be-

griffen." Das schweigsame Zuhören war nun.
diesmal des alten Mannes Sache; denn der
Gärtner glaubte einen änderungslustigen, neuen
Kunden aus ihm machen zu können. „Nicht
länger als ein Jahr ist es her," begann er, „seit
mein Vater dieses Besitztum erstanden hat. Sie
hätten damals den Garten sehen sollen! Sehen
Sie sich diese Rosenhochstämme an! Hier „Ma-
dame Herriot", da „Caroline Testout", dann, jene
„Dorothea Perkins", schön alle Farben abge-
stimmt und mit Weißen Hinterstämmen heraus-
kontraffiert. Denken Sie sich nur, der frühere
Besitzer hatte hier als Hauptschlager Centifolien
und Maosrosen stehen! Am Platze dieser Trauer-
weiden buckelten damals zwei überständige Bir-
ken gegeneinander, wahrhaftig eine drollige Art
van Symmetrie. Der Frühere hatte nicht ein-
mal das Herz, mit den teilweise vergilbten Buchs-
rändern aufzuräumen. Und hier serbelte ein
spitzendürres Magnolienskelett. Diese Koster-
Silbertanne steht an ihrem Platze, mißt zwar erst
sechzig Centimeter und dominiert noch nicht in
diesem herrlichen Rasen; aber denken Sie, erst
ein Jahr!" Hätte der gesprächige Gärtner dem
alten Manne unter den Hutrand geblickt, er
hätte das wehe Entsetzen aus des alten Mannes
Augen lesen müssen. Er war aber schon redend
und erklärend auf die Veranda zugeschritten:
„Sehen Sie, da hat er, der Frühere, sein Name
ist mir entfallen, eine gute Idee gehabt. Hier
Glyzinien, da Caprifolien und da Kletterrosen.
Nur hätte er das fortschreitende Wachstum ein
wenig besser kontrollieren und zügeln sollen.
Alles ein buntes Durcheinander, und dort hatte
sogar ein GIhzinienast die Dachrinne losge-
sprengt. Ich mußte ihn leider stutzen." Unter-
dessen hatte sich Herr Tillmann gefaßt, und der
Humor jener Seemänner, die vor dem Versinken
scherzen, bemächtigte sich seiner. „Auch gut,
wirklich auch gut, diese Anlage. Die Übersicht
der Anordnung ist packend. Was glauben Sie

Wohl, weshalb hatte dieser Frühere nicht das
Herz, die Schere zu brauchen, ich meine, so

musterhaft zu stutzen?" — „Ja, auch das Stut-
zen ist Erfahrungssache", entgegnete der Gärtner,
„manche lernen's nie und manche Haben's im
Gefühl. Und nicht nur das. Wer mit der Zeit
Schritt halten will, muß auch ausmerzen kön-
nein Jung muß heutzutage eine Gartenanlage
aussehen; junge Tannen, junge Zierstämmc,
junge Blumenbestände, alles muß jung sein. Alte
Baumveteranen geben dem Garten ein altvorder-
liches, grustiges Gepräge. Das morsche Rosen-
Häuschen dort muß nächstens auch weg..." —
„Meinen verbindlichsten Dank", unterbrach ihn
der Aktuar; denn hier mußte er ein Mittel fin-
den, alle weiteren Eröffnungen zu verunmög-
lichen, „und nun noch eine Bitte. Sie haben
vielleicht noch das Magnalienskelett, von dem
Sie soeben gesprochen haben, irgendwo liegen?
Wenn ich einige Ästchen mitnehmen dürfte? Ich
suchte bis heute vergeblich nach solchen, und ich

möchte mit meinem Zeißmikroskop das Auftre-
ten des Rindenbrandes an der Magnolie fest-
stellen. Es sind dazu allerdings mehrere Äst-
chen von verschiedenen Seiten des Baumes ersor-
derlich. Ich wäre Ihnen sehr verbunden." Der
Gärtner war nicht wenig erstaunt, in dem lie-
benswürdigen alten Herrn einen Farscherspezia-
listen sehen zu müssen. Er wies ihn in das alte
Rosenhäuschen, worin abgestandenes Strauch-
Werk für die Axt aufgehoben war, darunter auch
der Magnolienbaum. Mit einem Strauß dür-
rer Ästchen, der sich in seiner Hand seltsam genug
ausnahm, stand Herr Tillmann bald wieder
unter dem Laubenpförtchen, um Abschied zu neh-
men. — „Und hören Sie, mein lieber junger
Herr", bemerkte er noch beim Weggehen, „wir
wollen es doch unterlassen, die veralteten Ansich-
ten des Früheren zu verurteilen; denn wie man-
cher gehörte längstens zu diesen Früheren, ohne
es geahnt zu haben!"

Als Kind hatte ich eine englische Lehrerin, die
später nach London übersiedelte, uni dort ein
Mädchenpensionat zu gründen. Nach Jahren
sah ich sie wieder, als sie zu einem Besuch nach
Deutschland, ihrem ursprünglichen Heimatland,
zurückkehrte, und eine ihrer Schülerinnen, die
Tochter Darwins, — ich glaube, sie hieß Luch
— mitbrachte. Miß Lucy Darwin war ein

Ekrvas über Charles Darwin.
Von Sophie von Adelung.

schüchternes, wohlerzogenes, äußerst bescheidenes
Mädchen, das sich von der damals außerordent-
lich großen Berühmtheit ihres Vaters nicht das
Geringste anmerken ließ. Als dann Fräulein
B., meine Lehrerin, später wieder ganz nach

Deutschland zurückkam, um dort ihre Tage zu
beschließen, sah ich sie öfter und bat sie, mir von
dem Vater Lucys zu erzählen. Fräulein B.
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ïannte ©otoe, ben Sanbfiß ©artoinS, genau; fie

ßatte fogar atS ©aft fdfjort bie Serien bort guge=

bradjt unb îonn.te bie ©aftfreunbfcßaft, bie Sie=

benStoürbigfeit, bie ©iite unb ©infacßßeit beS

Berühmten SKanneS nicßt genug rühmen. „@r
ift nicßt nur bet befte SStann, ben id) fenne, fon=
Bern aud) bei* frömmfte," äußerte fie einmal.
„SStan nimmt eS iï)m übel, baff er bie ftarrc
Drfßobopie ber ®ircße nic£)t teilen fann. Sfber

ein demütigeres, efjrfur^të'DoIïereê herg cor ben

SBunbern ber ©djöpfung, toie baS feine, gibt eS

nicßt Inieber; toenn er and) baS SBort „®ott"
nicßt im SJiunbe fütirt, fo bat er bocß ein tief
gläubiges ©emüt." ©ie fcßitberte in berebten

SBorieu baS feine, befcßeibene unb anfprucßStofe
SBefen ©artoinS, bie SiebenStoürbigfeit, mit ber

er feine ©äfte betoirtete unb bie bode grei'ßeit,
mit ber ein jeher auf ©eine tun unb laffen
tonnte, toaS ißm besagte. „Stur ein Heiner ©eil
beS ©artenS burfte bon niemanb betreten toer=

ben, aud) bon ben ©äften nid)t," fagte fie; „bort
tjielt er fid) bie ©iere unb iÇftangen, an Denen

er feine Beobachtungen mad)te. ©atjinein burfte
feiner, außer ißm." ©ie legten (gaßre feineS
SebenS toar ©artoin feßr leibenb. Um ©eil an
ber ©ifeßgefedfeßaft nehmen gu tonnen, muffte er

auf einem eigenS ßiergrt gemad)ten fjotjen ©tußt
fügen, unb man fat) ißm tooßt an, baff er biete

©eßmergen litt. Sfber niemals forte man ißn
über feine Seiben Hagen ober fie aueß nur er=

toäßnen; ftetS blieb er berfelbe anregende, IiebenS=

toürbige unb angeneßme ©efeUfdjafter, I)eiter unb

gleichmäßig freunbtieß. Biedeicßt toar ber SJtenfcß

©artoin nod) gröffer, als ber ©eteßrte ©artoin
— toer toeiß? Unb ba fällt mir gerabe ein ©e=

fd)id)td)en über ißn ein, baS einft bie „©eutfd)e
Bunbfcßau" brachte. ©in junger ©ngtänber,
ber tooßt durch ©artoinS ©cßriften in religiöfe
©etoiffenSffrupetn gebrängt toorben toar, feßrieb

an ben großen ©eteßrten, um ißn gu fragen, toaS

er bon ©ßriftuS gu tjatten ßabe. „SStein lieber

junger greunb," ertoiöerte ißm ©artoin (id)
habe ben SBorflaut nod) fo giemtieß behalten),
„darauf fann id) Sßnen 'feine Sfntroort geben.

®aS ift eine perföntidje ©laubenSfache, mit ber

jeder fertig »erben muß, fo gut er eben fann.
Sfudj ich habe bieS tun utüffen."

Unendlich plump und geßäffig haben feine

feinde behauptet, ©artoin Iet)re, ber SJtenfiß

ftamme bom Sfffen ab. ©ie Ungebildeten haben
bieS gum ©tießtoort geftentpelt, um ben Stamen
beS großen SOtanneS gu branbmarfen und täcßer=

tieß gu machen. Um bie Seßre ©artoinS bod

unb gang gu Perfteßen, gehört eben ein ernfteS
©tubium, toie eSimS Saien faum möglich ift.
©in oberflächliches Sfburteilen betoeift I)ier nur
toieber einmal bie tiefe llntoiffent)eit, in ber fid)
biete ben Staturtoiffenfdjaften gegenüber befinden,
©rößere Siebe gur Statur und eine tiefere 2fcß=

tung bon ihren ©eßeimniffen, fotoie ein offenes
fjerg bod ©hrfureßt für ißre etoig neuen 3Bun=

ber unb unauSfprechticßen ©cßonßeiten — baS

möge immer meßr and) bie breiteren ©tßicßten
beS BotfeS durchdringen und eine neue Bebeu=

tung in ber (gugenb= jxiie feßon in ber Binder»
©rgießung fpielen! ©ann toerben Stoßeit unb
Sfnmaßung bon felber feßtoinben unb fid) für ade

eine Duette reinfter Reuben unb reinften, er=

ßabenften ©enuffeS erfdjtießen!

S)ic Sud)f)anblung5gel)ilfin.
®aS Bücßer taufende Sßubtifum ßat im adge=

meinen einen ettoaS unflaren Begriff bom Be=

ruf beS BucßßänbterS. iffier fid) ißn als Krämer
benft, ber Bitdjer fauft unb berfauft, toie ettoa

ber ©pegierer Quder ober ffteiS, ber maeßt fidj
ein fatfcßeS ober boeß feßr unbodftänbigeS Bild,
©er Beruf beS BucßßänbterS feßt nicßt nur bie

Beßerrfcßung ber faufmännifeßen ©eite mit bie=

ten biefem |ianbel allein eigentümlichen Beftim=
mutigen unb ©ebräitcßen borauS, fondent ber=

taugt einen getoiffen ©rab bon toiffenfcßafttiäjer
Bildung, eingehende SÊenntniffe ber ftajfifcßen

Siteratur und ber neueren Beftetrifti'f, gründ=
ticßeS Bertrautfein auf toiffenfcßaftticßen, tecß=

nifeßen unb fünftterifeßen Fachgebieten.
©S laffen fieß im SSucßßanbet berfeßiebene

©ätigfeitSgebiete unterfeßeiben. ©er toidjtigfte
©eil ift baS ©ortiment ober ber eigentliche S3itd)=

ßanbet, ber unter anderem den SSerfeßr mit ben

SSertegern, baS 33efted= unb SfbrecßnungStoefert,
bie Betätigung im Sager, baS ©eforieren ber

©cßaufenfter, den SSerfeßr mit dem ißubtifum
im Saben in fid) fdjtießt. Biete Bucßßänbter

find gugteieß Berteger, und als fotdße ßaben fie

SStanuSfripte gu lefen unb gu beurteilen, mit ben

Sfutoren gu unterhandeln unb auf ber andern
©eite mit Bucßbrucfer, Bucßbinber und ©orti=
menter gu berfeßren. SSteiftenS fiißren bie Bucß=

ßanbtungeu nebenbei Stunftbtätter unb Bilder,
für bereit ©in= unb SSerfauf gründliche ,fîeunt=

niffe alter und neuer Shtnft nidßt gu entbehren

find, (gut Qufammenßang mit aden biefen

Sophie von Adàng: Etwas über Charles Darwin. Dir Buchhandlungsgehilfin. 2S3

kannte Dowe, deit Landsitz Darwins, genau; sie

hatte sogar als Gast schon die Ferien dort zuge-
bracht und konnte die Gastfreundschaft, die Lie-
benswürdigkeit, die Güte und Einfachheit des

berühmten Mannes nicht genug rühmen. „Er
ist nicht nur der beste Mann, den ich kenne, son-
dern auch der frömmste," äußerte sie einmal.
„Man nimmt es ihm übel, daß er die starre
Orthodoxie der Kirche nicht teilen kann. Aber
ein demütigeres, ehrfurchtsvolleres Herz vor den

Wundern der Schöpfung, wie das seine, gibt es

nicht wieder; wenn er auch das Wort „Gott"
nicht im Munde führt, so hat er doch ein tief
gläubiges Gemüt." Sie schilderte in beredten

Worten das feine, bescheidene und anspruchslose
Wesen Darwins, die Liebenswürdigkeit, mit der

er feine Gäste bewirtete und die volle Freiheit,
mit der ein jeder auf Dowe tun und lassen

konnte, was ihm behagte. „Nur ein kleiner Teil
des Gartens durfte von niemand betreten wer-
den, auch von den Gästen nicht," sagte sie; „dort
hielt er sich die Tiere und Pflanzen, an denen

er seine Beobachtungen machte. Dahinein durfte
keiner, außer ihm." Die letzten Jahre seines
Lebens war Darwin sehr leidend. Um Teil an
der Tischgesellschaft nehmen zu können, mußte er

auf einem eigens hierzu gemachten hohen Stuhl
sitzen, und man sah ihm Wohl an, daß er viele

Schmerzen litt. Aber niemals hörte man ihn
über seine Leiden klagen oder sie auch nur er-
wähnen; stets blieb er derselbe anregende, liebens-

würdige und angenehme Gesellschafter, heiter und

gleichmäßig freundlich. Vielleicht war der Mensch

Darwin noch größer, als der Gelehrte Darwin
— wer weiß? Und da fällt mir gerade ein Ge-

schichtchen über ihn ein, das einst die „Deutsche

Rundschau" brachte. Ein junger Engländer,
der Wohl durch Darwins Schriften in religiöse
Gewisseusskrupeln gedrängt worden war, schrieb

an den großen Gelehrten, um ihn zu fragen, was
er von Christus zu halten habe. „Mein lieber

junger Freund," erwiderte ihm Darwin (ich

habe den Wortlaut noch so ziemlich behalten),
„darauf kann ich Ihnen keine Antwort geben.

Das ist eine persönliche Glaubenssache, mit der

jeder fertig werden muß, so gut er eben kann.
Auch ich habe dies tun müssen."

Unendlich plump und gehässig haben seine

Feinde behauptet, Darwin lehre, der Mensch

stamme vom Affen ab. Die Ungebildeten haben
dies zum Stichwort gestempelt, um den Namen
des großen Mannes zu brandmarken und lächer-

lich zu machen. Um die Lehre Darwins voll
und ganz zu verstehen, gehört eben ein ernstes
Studium, wie es uns Laien kaum möglich ist.
Ein oberflächliches Aburteilen beweift hier nur
wieder einmal die tiefe Unwissenheit, in der sich

viele den Naturwissenschaften gegenüber befinden.
Größere Liebe zur Natur und eine tiefere Ach-

tung von ihren Geheimnissen, sowie ein offenes
Herz voll Ehrfurcht für ihre ewig neuen Wun-
der und unaussprechlichen Schönheiten — das

möge immer mehr auch die breiteren Schichten
des Volkes durchdringen und eine neue Bedeu-

tung in der Jugend- wie schon in der Kinder-
Erziehung spielen! Dann werden Roheit und
Anmaßung von selber schwinden und sich für alle
eine Quelle reinster Freuden und reinsten, er-
habensten Genusses erschließen!

Die Vuchhandlungsgehilfin.
Das Bücher kaufende Publikum hat im allge-

meinen einen etwas unklaren Begriff vom Be-

ruf des Buchhändlers. Wer sich ihn als Krämer
denkt, der Bücher kauft und verkauft, wie etwa

der Spezierer Zucker oder Reis, der macht sich

ein falsches oder doch sehr unvollständiges Bild.
Der Beruf des Buchhändlers setzt nicht nur die

Beherrschung der kaufmännischen Seite mit vie-
len diesem Handel allein eigentümlichen Bestim-
mungen und Gebräuchen voraus, sondern ver-
langt einen gewissen Grad von wissenschaftlicher

Bildung, eingehende Kenntnisse der klassischen

Literatur und der neueren Belletristik, gründ-
liches Vertrautsein auf wissenschaftlichen, tech-

nischen und künstlerischen Fachgebieten.
Es lassen sich im Buchhandel verschiedene

Tätigkeitsgebiete unterscheidein Der wichtigste
Teil ist das Sortiment oder der eigentliche Buch-
Handel, der unter anderem den Verkehr mit den

Verlegern, das Bestell- und Abrechnungswesen,
die Betätigung im Lager, das Dekorieren der

Schaufenster, den Verkehr mit dem Publikum
im Laden in sich schließt. Viele Buchhändler
sind zugleich Verleger, und als solche haben sie

Manuskripte zu lesen und zu beurteilen, mit den

Autoren zu unterhandeln und auf der andern
Seite mit Buchdrucker, Buchbinder und Sorti-
menter zu verkehrein Meistens führen die Buch-

Handlungen nebenbei Kunstblätter und Bilder,
für deren Ein- und Verkauf gründliche Kennt-
nisse alter und neuer Kunst nicht zu entbehren

sind. Im Zusammenhang mit allen diesen


	Etwas über Charles Darwin

